
14 Die Wirner Gebäudetype n und ih re kartographi schc Darstellun g 

im Landhaus einen deutschen Renaissancebau geschaffen, aber es sind nur mehr ge ringe Rcste davon vor­
hand en. Di e Bedeutun g des Bürgertums ge ht seit el cm XVI. Jh. stetig zurück. 1552 bestehen in Wi cn 
11 3 Frcih äuser, 1566 143, daruntcr 53 geistli che, elan ebcn 987 Bürgerhäuser, 1622 nur mchr 800, 1644 gar 
nur mehr 643 bürgcrliche Häuse r, dagegen 582 Freihäuser! 1) Seit ei er Rekatholisierung Wi ens unter 
Ferdinand 11. ve rli ert Wi cn imm er mehr sein en mittelalterlichen deutschen Baucharakter, di e Kaise r holen 
sich im XV II. Jh. ihre Gcmahlinn en aus Itali en unel Spanien, der Aelelsbesitz und jcner der geist li chen 
Ord cn mehren sich so, daß das bod enständi ge Bürgertum wied erholt darüber klagt. Nicht mehr deutscher, 
sond ern itali eni scher Geschmack ist für Wiens bauli che Umgestaltung maßgebend geword en. In der Alt­
stadt werden ganze Reihen von schmal en dreifenstrigen Gi ebelhäusern , die in ihrer Dachges taltung, ebenso 
wic in dem langen schmal en Grundriß ihre Abku nft von dem bodenständigen niederösterreichischen 
Bauernhaus an di e Stirn geschri eben trugen, ni ederge leg t, es treten di e schmalen abgewalmten Däc her eier 
Häuser - bei grö ßerer Hausbreite zu zweien ode r dreien nebeneinand er über das Haus gespannt (Grabcn­

Fig.6 11. Tandelmarktgasse Nr. 10, 12 (V). 

Bei,p ici für Grabclluäcllcr, die über L1ie breite Fas,aLle eines 
gleichsa m all s cincill Zwillingspa ar sc hl11aler bodenständiger 

Häuser beslchcl1llcn Il auses gespan nt werden 

eläch er, s. Fi g. 6, Häuser in der Tandellllarkt­
gasse) - imm er mehr zurück zugunsten jencr 
brei tsei ti g zur Straße ges tell ten , ge rä umige Höfe 
ein schli eßenden Gcbäud c, we lch c ihre Fassade 
und ihr Dach el em itali eni schen Palazzo nach­
bi lden. Man kann das Zun ehmen der Frei höfe, 
d. h. architek toni sch gesprochen elie Zun ahlll e 
von Gebäuel en ei es itali enischen Typus, elie auf 
mehreren zusamlllengezoge nen Hausparzellen ste­
hcn, auf el en dem XV I. un el XVII. Jh. entstam­
mendcn Ansichtcn deutlich verfolgen, kann die 
gute alte deutsche Stadt sich wand eln se hen in 
cin e Stadt von südli cll em Gepräge. Keine Flucllt 
sc höncr Renaissancegiebe l grüßt heute hi er elen 
Kllnstwanelerer, wic in den ehemali gen frei en 
deutschen Rcichs tädten, kein e Zeugen fr eien 
sto lzen Bürgersi nn es entstamm en in Wien der 
Zeit vor dem großen Kriege, dic all es schuf , was 
wir heute mit dem Begriff der schönen alten 
deutschcn Stadt zu ve rbinel en pflegen. Die Ver-
drängung der mittelalterlichen, dem bodenstän-

digen Bauernhause ve rwandten bürgcrlichen Bauweise (furch die KUI1 stform en der Renaissance und ei es 
Barocks wirel das hef\'o rstechenelste Merkmal des zur Staelt eies Hofes, eies Adels und des Klerus gewandelten 
Wien. Freilich tritt diescr Prozeß er t im XV III. Jh. in elen Zustand eier Voll en dun g, sein e Anfänge re ichen 
aber in elas XV !. Jh. zurück . Ihm verdankt Wien ein Stadtbi ld, grunelversc hi eden von jenem der freien 
deutschen ReichssUidtc. 

Dil: Schlacht al11 Weißen Berge 1620, der Ausgangspu nkt ei ner neuen politischen und kulturell en Ent­
wicklung Österreichs, belebt auch wieder die lang schluillm ernd e kirc hli che Bauk un st, di e neu ge tärkte 
Kirchl: richtet die Siegeszeic hen der Gegenreformation auf. Man hat die Sch lacht am Weißen Berg als 
den Gehurtstag der österreichische!1 Barocke bezeichn eP), als elen künst leri schen Ausdruck el cr fercIi­
nand eischen Staatsidee, ein es im lnn crn und nach außen hin starken Kaise rtum s, Ulll elas sich der Adel 
schart und da mit der Kirche im Bunde teht. So gewiß für diese Entwicklung di e Ereigni sse von 1620 
die Voraussdzu ng hild en, so sicher ist es auch, daß. ie nur auf elem Gebiete der kirch li chen, ni cht aber 
auf jenelll der Profanhaukunst in den folgcnden JallrzellntL'n sUirker helllerkbar werden, weil elie poli-

') K. \\'nsl, (ie,cll. tl. Stallt \VieIl, 11 . S. II H. 

") 1.:. LLiSlIIIM;, Til('rc~1<1I1i~lilcr ullLl .iu,rfiniscllcr Stil. l,lIllst lind l\lIllstiJalltlwerk, X V, I D12, S.4(14. 


	BCS2_0026

